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2013-1 März • Die Zeitung für MitarbeiterInnen von Siemens Österreich

Wie beurteilen Sie die aktuelle Wirt-
schaftslage?
Hesoun: Die aktuelle Situation ist 
durch ein geringes Wirtschafts-
wachstum und die anhaltende 
europäische Staatsschuldenkrise 
geprägt. Die daraus resultierende 
Unsicherheit bei den wirtschaft-
lichen Akteuren führte zu einer 
Zurückhaltung bei der Investi-
tionstätigkeit. Die Siemens AG 
Österreich kann allerdings zumin-
dest die Wachstumspotenziale des 
CEE-Raumes nutzen. 

Gibt es schon Informationen zum 
Unternehmensprogramm 2014? 
Hesoun: Ja. Aber die Informationen 
sind noch nicht so detailliert, dass 
sie kommuniziert werden können. 
Wir werden die MitarbeiterInnen 
so bald wie möglich informieren. 

Worauf sollten Führungskräfte in 
diesem schwierigen Umfeld achten?
Hesoun: Vertrauen und Eigenver-
antwortlichkeit sind für mich die 
wichtigsten Führungskriterien, die 
alle unsere Führungskräfte leben 
sollten. Dieses Mindset sollte den 
persönlichen Führungsstil bestim-
men. Eine der wichtigsten Grund-
voraussetzungen für uns ist es, 
respektvoll miteinander umzuge-
hen. Von HR erwarte ich, dass die 
Führungskräfte die notwendige 
Unterstützung erhalten, um ihre 
anspruchsvolle Aufgabe verant-
wortlich meistern zu können.
Würthner: Wir von HR unterstüt-
zen die Führungskräfte gerne bei 
ihrer Führungsaufgabe. Die Ver-
antwortung für MitarbeiterInnen 
bedarf neben Empathie auch der 

Fähigkeit, klar, strukturiert und 
kompetent mit der Verteilung 
von Aufgaben und deren Erledi-
gung umzugehen. Wir haben das 
gemeinsame Ziel, unser Geschäft 
möglichst gut zu machen, und 
benötigen dafür vernünftige 
Strukturen. Der Siemens-Füh-
rungsrahmen gibt uns für Funkti-
onen Beispiele, welches Verhalten 
notwendig ist, um in einer Aufga-
be erfolgreich zu sein. 

Welche Wünsche haben Mitarbeite-
rInnen an ihre Vorgesetzten?
Hesoun: Wir haben auch im Rahmen 
der Definition der Aktionsmaß-
nahmen in der Nachbearbeitung 
der Siemens Global Engagement 
Survey (SGES) intensiv in der 
obersten Ebene über Führung 
gesprochen, denn unsere Mitarbei-
terInnen wünschen sich vor allem 
mehr Kommunikation und sicht-
bare Führung. Durch den neuen 
Zweijahresrhythmus der Umfra-
ge haben wir die Möglichkeit, noch 
besser als bisher auf das individu-
elle Feedback der MitarbeiterInnen 
einzugehen, und er ist gleichzeitig 
ein Beitrag zur Reduktion der Kom-
plexität unseres Unternehmens. 
Würthner: Auch ich finde es ver-
nünftig, dass die SGES nur noch 
alle zwei Jahre stattfindet, denn 
in einem Jahr können viele der 
Maßnahmen nicht wirklich grei-
fen und es ist doch ein recht hoher 
Aufwand, der betrieben wird. Ich 
würde mir wünschen, dass Mitar-
beiterInnen bei ihren Führungs-
kräften nachfragen, wenn sie 
unsicher sind, welche Maßnahmen 
infolge der Umfrage gesetzt wur-

den. Selbst mir war nicht bewusst, 
wie viele Aktivitäten im Haus 
immer wieder auf die Ergebnisse 
der Umfrage zurückgreifen. 

Die Belastungen der Mitarbeite-
rInnen nehmen trotzdem zu?
Hesoun: Wir müssen alle notwen-
digen Maßnahmen ergreifen, um 
unsere Wettbewerbsfähigkeit wei-
ter abzusichern. Dafür sind pro-
duktivitätssteigernde Aktivitäten 
notwendig. Ich bin mir dessen 
bewusst, dass dadurch auch häu-
figer Überlastungsreaktionen auf-
treten können, und sehe es als 
meine Führungsaufgabe an, mich 
um das Wohlbefinden der Mitar-
beiterInnen zu kümmern. 
Würthner: In Zeiten von Unsicher-
heit und wachsenden Belastungen 
haben wir festgestellt, dass unse-
re MitarbeiterInnen noch höheres 
Pflichtbewusstsein und Einsatzbe-
reitschaft an den Tag legen. Das 
ist grundsätzlich sehr lobenswert, 
jedoch ist es sowohl für den Einzel-
nen als auch für das Unternehmen 
wichtig, dass die MitarbeiterInnen 

gesund bleiben. Deshalb sollten 
die MitarbeiterInnen darauf ach-
ten, auch ein aktives Leben außer-
halb des Unternehmens zu haben. 
Awareness ist der wichtigste Schutz 
vor Überlastungsreaktionen – für 
die eigene Situation, aber auch für 
KollegInnen über Hierarchie- und 
Abteilungsgrenzen hinweg. Unser 
Programm „Leben in Balance“ 
unterstützt die MitarbeiterInnen 
dabei. 

MitarbeiterInnen haben, wenn das 
Geschäft schwieriger wird, oft das 
Gefühl, nicht mit der Arbeitszeit 
auszukommen.
Hesoun: Gerade jetzt ist es wesent-
lich, dass wir so flexibel wie mög-
lich auf Geschäftschancen und 
die Bedürfnisse unserer Kunden 
reagieren. Gleichzeitig weiß ich, 
dass unser wirtschaftlicher Erfolg 
davon abhängt, dass die Siemens-
MitarbeiterInnen motiviert, inte-
ressiert und fit sind. Motivation 
entsteht vor allem durch Vertrau-
en und Eigenverantwortlichkeit, 
durch genau jene Führungskrite-

rien, die auch die Voraussetzung 
für die neuen flexiblen Arbeits-
formen sind. Vom  Erfolg, der sich 
durch unseren Einsatz einstellt, 
werden die MitarbeiterInnen auch 
unmittelbar profitieren. 

Würthner: Die MitarbeiterInnen 
müssen sich aber auch ihrer Eigen-
verantwortung bei der Arbeitszeit 
bewusst sein, denn die Einsatzbe-
reitschaft darf nicht über die gesetz-
lichen Vorschriften hinausgehen. 
Über die Einhaltung des Arbeitszeit- 
und des Arbeitsruhegesetzes gibt es 
keine Diskussion. Das hilft nicht nur 
dabei, die Lebensbalance zu erhal-
ten. Die Einhaltung der Arbeitszeit 
kann auch als Instrumentarium im 
Sinne der Sparpolitik genutzt wer-
den. Es bringt zum Beispiel einiges, 
wenn wir mit dem Thema Reisen 
vorsichtiger umgehen.

02Hohes Risiko
Neue Schutzklasse für 
Firmeninformationen

03Social Media x 2
Interne und externe
Plattformen vor Öffnung
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Über die Anforderungen, die in der aktuellen Situation auf Führungskräfte und MitarbeiterInnen zukommen, 
sprach together mit CEO Wolfgang Hesoun und CEE-HR-Leiterin Sibylle Würthner 

Wolfgang 
He soun, Sibylle 
Würthner: „Un-
ser wirtschaft-
licher Erfolg 
hängt davon 
ab, dass unsere 
MitarbeiterIn-
nen motiviert, 
interessiert 
und fi t sind.“

Durch kritische Zeiten führen
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Was sind die Golden Nuggets 
unseres Unternehmens? Wel­
che Informationen müssen wir 
besonders sorgfältig schüt­
zen, um das Erreichen unserer 
Geschäftsziele nicht zu gefähr­
den oder gar große Verluste zu 
riskieren? 

Mit dieser Frage haben sich in 
den vergangenen Monaten Sie-
mens-Führungskräfte im Rahmen 
des AIR(Awareness Identification 
Reaction)-Projektes auseinander-
gesetzt. Dessen Ergebnisse sowie 
jene aus dem ACP(Asset Classifi-
cation Protection)-Projekt sind in 
die überarbeitete Richtlinie zum 
Schutz von Firmeninformationen 
eingeflossen.

„Seit Dezember 2012 gibt es eine 
Änderung im Klassifizierungssche-
ma für Informationen“, berichtet 
Beate Stipanits, Information Secu-
rity Advisor for Austria bei CEE 
IT SEC&CR ISEC. „Als zusätzliche 
Schutzklasse wurde ‚Frei verwend-
bar‘ eingeführt und die Klasse ‚Nur 
für internen Gebrauch‘ in ‚intern‘ 
umbenannt.“ „Frei verwendbare“ 

Informationen unterliegen keinen 
Einschränkungen bezüglich der 
Vertraulichkeit. „Interne“ Doku-
mente können innerhalb von Sie-
mens und an Geschäftspartner 
unverschlüsselt versendet werden, 
man sollte aber immer den Grund-
satz „Kenntnis nur, wenn nötig“ 
vor Augen haben. Dann folgen die 
beiden bekannten Kategorien „Ver-
traulich“ und „Streng vertraulich“. 

Von besonderer Bedeutung 
für die Definition der Schutzklas-
sen ist, dass als Basis die Enter-
prise-Risk-Management-(EMR-)
Methodik herangezogen wird. 
Die Schutzklasse wird nun von 
ihrem Gefahrenpotenzial abgelei-
tet, das heißt vom Geschäftswert 
der Information. „Ein wichtiger 

Punkt für die Klassifizierung ist 
die Auswirkung einer ungewollten 
Offenlegung von Informationen 
für das Erreichen der Geschäfts-
ziele“, betont Stipanits. „Zu den 
weiteren Kriterien zählen neben 
der Medienberichterstattung, die 
einen Imageschaden für Siemens 
bewirkt, wobei lokale oder inter-
nationale Berichterstattung den 
Unterschied zwischen ‚Vertraulich‘ 
und ‚Streng vertraulich‘ definiert, 
auch Untersuchungen durch inter-
ne oder externe Kontrollorgane“.

Der letzte entscheidende 
Punkt ist der Mehraufwand auf-
grund einer Offenlegung und 
letztlich mögliche Verluste, die 
von gering bis signifikant rei-
chen können. Wegen der gravie-
renden Folgen sind die Regeln für 
den Umgang in den Klassen „Ver-
traulich“ und „Streng vertraulich“ 
entsprechend streng. „Für die ein-
zelnen MitarbeiterInnen ist die 
Klassifizierung von Informationen 
oft nicht leicht nachzuvollziehen“, 
weiß Beate Stipanits. 

Alle Siemens-Dokumente müs-
sen vom Autor oder Urheber 
gekennzeichnet werden. Infor-
mationen, die nicht offensichtlich 
öffentlich sind, wie Marketing-
Broschüren oder Internet Pages, 
müssen zumindest wie „interne“ 
Dokumente behandelt werden. Eine 
Sammlung von Beispielen für die 
Klassifizierung von Informationen 
erleichtert den MitarbeiterInnen 
die Einstufung ihrer Unterlagen. 
Eine Reklassifizierung alter Doku-
mente ist nicht notwendig.

Zum Informationsschutz gibt es 
ein WBT. Start: Ende April. 
is.siemens.at
cio.siemens.com

Das 3i­Programm, das weltweit 
die Umsetzung von Ideen, Impul­
sen und Initiativen der Mitar­
beiterInnen fördert, gewinnt im 
schwierigen wirtschaftlichen 
Umfeld an Bedeutung. 

„MitarbeiterInnen wissen am 
besten, wo in ihrem Umfeld unnö-
tige Kosten anfallen und was klü-
ger organisiert werden kann“, 
betonte Konzernchef Peter Löscher 
bei der Hauptversammlung und 
empfahl das Einreichen von 3i-Vor-
schlägen, damit Siemens schnel-
ler und unbürokratischer wird.  
„3i gilt grundsätzlich für alle 
Ideen, egal ob sie Produkte, Pro-
zesse, Engineering oder Produkti-
on betreffen. Auch die Beseitigung 
von Problemen zählt dazu. Wich-
tig ist, dass die Idee einen Nutzen 
für unsere Kunden und damit für 
das Unternehmen bringt“, betont 
Günter Marka, der seit einem Jahr 
in der SAGÖ für 3i zuständig ist. 

Den größten Erfolg und die 
besten Chancen auf Prämien 
haben die MitarbeiterInnen mit 
Vorschlägen aus ihrem eigenen 
Arbeitsbereich, wo sie auch über 
spezifisches Fachwissen verfügen. 
Damit können sie zusätzlich zur 
Entwicklung unserer Konzernkom-
petenzen beitragen, die erklärte 
Politik der Konzernspitze ist - ganz 

im Sinn von Ernst von Siemens, 
der 1967 auf der damaligen Haupt-
versammlung betonte, wie wichtig 
es sei, dass „wir auf den Gebie-
ten, die wir als unsere eigentlichen 
Arbeitsschwerpunkte betrachten, 
Weltklasse bleiben.“

Wie viele Ideen die SAGÖ-Mit-
arbeiterInnen melden und wie viel 
diese einbringen, zeigen die Ergeb-
nisse des 3i-Programms im ver-

gangenen Jahr: Dank der 2.233 
realisierten Ideen konnten mehr 
als 4,4 Millionen Euro eingespart 
werden. Insgesamt wurde eine Prä-
miensumme von 452.000 Euro aus-
bezahlt. Ein großer Vorteil dieses 
Zusatzverdienstes: die Mitarbeite-
rInnen zahlen dafür nur beschei-
dene sechs Prozent Steuer. Und die 
Prämie muss nicht alles sein: Ideen 
mit einem größeren Geschäftspoten-
zial können in Forschungsprojekte 
münden und vom Innovationsfonds 
gefördert werden. 

Wer einen Verbesserungsvor-
schlag hat, sollte sich um sein Baby 
auch kümmern. Denn letztlich 
entscheidet die Umsetzung über 
den Erfolg. Am Anfang steht eine 
möglichst präzise, verständliche 
Beschreibung. „Was soll wie ver-
bessert werden, und welchen Nut-
zen hat die Realisierung“, nennt 
Marka als wichtigste Kriterien. 
Doch das Eingeben in die Plattform 
ist nur der erste Schritt. Gespräche 
mit den beteiligten Führungskräf-
ten und Nachfragen beim Gutach-
ter, ob er alles richtig verstanden 
hat, bringen das Projekt weiter.

Dieses Engagement wird auch 
bei der Prämierung belohnt. Mar-
ka: „Der bestprämierte 3i-Vorschlag 
des vergangenen Jahres brachte 
eine Prämie von 29.000 Euro.“
intranet.siemens.at/3i

Am Risiko orientiert
Richtlinie zum Schutz von Firmeninformationen überarbeitet

Die hohen 
Risken sollten 
für alle eine 
Motivation 
sein, sich an 
die Regeln zu 
halten

Kreativität gewinnt
Es geht um neue Ideen rund um Produkte und die Organisation

Siemens ist seit vielen Jahren 
auf dem rumänischen Markt 
tätig. Die erste Repräsentanz 
wurde vor mehr als 105 Jahren 
gegründet. Heute arbeiten ca. 
1.700 MitarbeiterInnen in vier 
Produktionswerken und meh­
reren Büros im ganzen Land an 
der Entwicklung von Geschäfts­
chancen für alle vier Sektoren.  

In dem Bestreben, der gesam-
ten rumänischen Belegschaft die 
Bedeutung von „Compliance“ 
bewusst zu machen, arbeitete das 
Communications-Team seit dem 
Beginn der Implementierung des 
Programms eng mit dem Regional 
Compliance Officer zusammen.

 Seither wurden viele interes-
sante Projekte ins Leben gerufen 
und äußerst erfolgreiche landes-
spezifische Initiativen entwickelt. 

So nutzte das Com-
munications-Team das monatliche 
MitarbeiterInnenmagazin, um die 
rumänische Belegschaft anzuspre-
chen. Im vergangenen Jahr fanden 
sich in fast jeder Ausgabe entspre-
chende Artikel.

Darüber hinaus wurden die Mit-
arbeiterInnen und auch ihre Kin-
der eingeladen, sich aktiv an der 
Compliance-Awareness-Kampagne 
zu beteiligen. 

Alle rumänischen Mitarbei-
terInnen, die über Siemens-E-
Mail-Konten verfügten, hatten 
die Möglichkeit, sich an einem 
internen Wettbewerb namens 
„Bewusstseins-Monat bei Sie-
mens Rumänien“ zu beteiligen, 

bei dem es verschiedene Heraus-
forderungen zu bewältigen galt. 
Außerdem wurde für die Kinder 
der MitarbeiterInnen ein interner 
Wettbewerb veranstaltet. Die Auf-
gabe bestand darin, ihre Vorstel-
lung vom Begriff „Verantwortung“ 
in einer Zeichnung, begleitet von 
einigen Worten, auszudrücken. Da 
der Wettbewerb ein großer Erfolg 
wurde, wurde er auf alle SIMEA-
Fabriken in Rumänien ausgedehnt. 

Um sicherzustellen, dass alle 
MitarbeiterInnen die Bedeutung 
des Begriffs „Compliance“ genau 
verstehen, wurden auch spezielle 
Flyer und T-Shirts mit Slogans zu 
den Themen Compliance und Ver-
antwortung produziert. 

Außerdem erstellte das Com-
munications-Team ein Comic-
Buch, in dem das hochsensible 
und komplexe Thema „Compli-

ance“ für die MitarbeiterInnen 
erläutert wird. Die handelnden 
Personen waren Kollegen von 
Siemens Rumänien, da diese 
am besten geeignet schienen, 
die wichtigsten Grundsät-
ze der globalen Compli-
ance-Politik von Siemens 
verständlich zu vermitteln.

Von Zeit zu Zeit wurden 
Compliance-Quiz-Spiele für 
die MitarbeiterInnen orga-
nisiert, um diese mit spezi-

ellen Preisen dazu zu animieren, 
sich stärker mit dem Thema aus-
einanderzusetzen. Ermutigt durch 
die hohe Zahl von Antworten und 
die großteils positiven Rückmel-
dungen, wird das Communica-
tions-Team die MitarbeiterInnen 
weiterhin direkt und intensiv in 
seine Initiativen  und Aktivitätem 
einbinden. 

Die Strategie für die bevorste-
henden Aktivitäten wird derzeit 
entwickelt. So wird zum Beispiel 
für ein wichtiges Projekt ein Video-
clip erstellt, der die Bedeutung der 
Compliance-Politik des Unterneh-
mens unterstreicht.

siemens.com/compliance

Gelebte 
Compliance
Rumänien setzt erfolgreiche landesspezifische 
Initiativen, die MitarbeiterInnen die Bedeutung 
der Compliance-Policy bewusst machen

Diese bahntaugliche modulare Nass-
zelle in Form eines Baukastensys-
tems war Inhalt eines 3i-Voschlags. 
Die Vorteile der Nasszelle sind Ge-
wichtsreduktion, Erleichterung und 
Flexibilisierung von Montageprozes-
sen, Logistik und Transport, einfa-
che Handhabung und eine bessere 
Reparaturmöglichkeit und Aus-
tauschbarkeit der Komponenten.

So nutzte das Com-

ance“ für die MitarbeiterInnen 
erläutert wird. Die handelnden 
Personen waren Kollegen von 
Siemens Rumänien, da diese 
am besten geeignet schienen, 
die wichtigsten Grundsät-
ze der globalen Compli-
ance-Politik von Siemens 
verständlich zu vermitteln.

ellen Preisen dazu zu animieren, 

Kinder von MitarbeiterInnen 
beteiligten sich an der Compli-
ance-Kampagne und das sen-
sible Thema wurde auch in  ei-
nem Comic-Buch erörtert.
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Was war der Grund für den Verkauf 
der Pensionskasse?
Pinzer: Ein seit der Gründung der 
Siemens Pensionskasse AG im Jah-
re 1998 zuletzt stark verändertes 
und dynamisches Umfeld hat die 
Siemens AG Österreich dazu bewo-
gen, die SPK-Gesellschaft inklu-
sive ihrer Beteiligungen – der 
Siemens Mitarbeitervorsorgekas-
se AG und der SIELOG Systemlo-
gik GmbH – in die Hände eines 
rein auf betriebliche Altersvor-
sorge spezialisierten Betreibers in 
Österreich zu geben. Mit der der 
Raiffeisen-Bankengruppe und den 
UNIQA-Versicherungen zugehö-
rigen Unternehmensgruppe Vali-
da Vorsorge Management haben 
wir einen vertrauenswürdigen und 
kompetenten Käufer und Partner 
gefunden.
Eberhartinger: Um wirtschaftlich 
geführt werden zu können, muss 
eine Pensionskasse heute viel grö-
ßer sein als noch vor 10 oder 15 
Jahren. Die Kosten für externe Auf-
sicht und Prüfung, vor allem durch 
die Finanzmarktaufsicht, sind 
enorm gestiegen. Mit der Novelle 
des Pensionskassen- und Betriebs-
pensionsgesetzes, die Anfang 2013 
in Kraft getreten ist, sind viele 
zusätzliche Aufgaben auf die Pen-
sionskassen zugekommen. Die 
Möglichkeit, verschiedene Anlage-
strategien auf individueller Basis 
anzubieten, macht eine umfas-
sende Beratung erforderlich. Dafür 
haben wir nicht die personellen 
und finanziellen Ressourcen. Ohne 
Bestandswachstum schaffen wir 
daher keine kosteneffiziente Admi-
nistration. Wachstum wäre derzeit 
aber nicht möglich, weil sogar eine 

Verwaltung von Pensionsvermö-
gen von ausgegliederten und ver-
kauften Unternehmensteilen (z.B. 
Atos) nicht im Einklang mit der 
Corporate Pension Policy des Kon-
zerns steht. Externe Neuzugänge 
sind de facto ausgeschlossen.

Was war die Zielsetzung beim Ver-
kauf der SPK?
Pinzer: Die wesentliche Zielsetzung 
der Transaktion war, dass sich für 
die Anwartschafts- und Leistungs-
berechtigten der Siemens Pensi-
onskasse AG im Servicelevel nichts 
verändert. Die Gesellschaft wird für 
einen Zeitraum von mindestens fünf 
Jahren rechtlich selbständig bleiben, 
die relevanten Mitwirkungsrechte 
der Vertreter der Anwartschafts- 
und Leistungsberechtigten im  Auf-
sichtsrat bleiben gewahrt.

Hagl: Der Verkauf bringt erheb-
liche Kosteneinsparungen und 
setzt Kapital frei. Ich habe mich 
persönlich bei Vorstandvorsit-
zendem Peter Löscher, Arbeits-
direktorin Brigitte Ederer und 
Siemens-Finanzchef Joe Kaeser 
dafür eingesetzt, dass diese Vor-
teile der Kollegenschaft zugute-
kommen. Das Ergebnis der langen 
und harten Verhandlungen: alle 
aktiven Beschäftigten der SAGÖ 
bekommen in Zusammenhang mit 
dem Verkauf 18,4 Prozent ihrer 
Deckungsrückstellung als einma-
lige Sonderzahlung zusätzlich auf 
ihr Pensionskonto. Damit erhalten 
die MitarbeiterInnen mehr als 27 
Millionen Euro. Auch in der neu-
en Eigentümerstruktur der SPK 
wird die Arbeitnehmervertretung 
ihr umfangreiches Mitsprache-

recht behalten. Die Gremien sind 
paritätisch mit Kapital- und Arbeit-
nehmervertretern besetzt. Wich-
tige Entscheidungen können nur 
mit Zweidrittelmehrheit getroffen 
werden.

In welcher Form werden die Valida 
Vorsorge Management und die SPK 
zusammenarbeiten?
Eberhartinger: Die Valida Vorsor-
ge Management wird die SPK unter 
dem neuen Namen Valida  Indus-
trie Pensionskasse AG mit einem 
speziellen Kundenprofil fortfüh-
ren. In dieser neuen Form können 
wir auch die von Siemens ausge-
gliederten Unternehmensteile als 
Kunden behalten und neue Kun-
den, bevorzugt Großunterneh-
men aus dem Industriebereich, 
dazugewinnen. Ich werde diese 

Gesellschaft leiten und es ist mein 
erklärtes Ziel, sie zur bevorzugten 
Pensionskasse des Industriesek-
tors in Österreich zu machen. Inte-
ressenten für unser Angebot gibt 
es: schon bisher wollten immer 
wieder Unternehmen mit der Sie-
mens-Pensionskasse zusammen-
arbeiten. Unser Asset-Manager 
wird unter anderem, wie bisher, 
Macquarie (ehemalige Innovest) 
sein und wir werden verschiedene 
Anlagekonzepte anbieten. 
Hagl: Unsere MitarbeiterInnen 
werden ihre gewohnten Ansprech-
partnerInnen nicht verlieren. Sie 
bleiben in der neuen Gesellschaft 
in ihren gewohnten Funktionen.

Gab es im Zuge des Verkaufs Ver-
änderungen am Pensionskassen-
vertrag?
Pinzer: Der Höchstsatz für die Ver-
waltung des Vermögens inklusive 
der Kosten des Dachfonds wurde 
von max. 0,5 % auf max. 0,3 % p.a. 
des Vermögens der von diesem 
Vertrag erfassten Anwartschafts- 
und Leistungsberechtigten ohne 
Mindestertrag abgesenkt. Darüber 
hinaus wurde eine Kostenstaffel für 
die Vermögensverwaltungskos ten 
vereinbart. Der daraus ermittelte 
Prozentsatz wird in Abhängig-
keit vom Gesamtvolumen des 
Vermögens aller aktuellen und 
ehemaligen Siemens-Konzern-
gesellschaften ermittelt, die Ver-
tragspartner der Valida Industrie 
Pensionskasse AG sind und diese 
Vertragsänderung durchgeführt 
haben. Voraussichtlich wird dieser 
Prozentsatz 2013 0,15 % betragen. 
Außerdem verzichten die Siemens 
AG Österreich und die Pensions-
kasse bei Einhaltung einer defi-
nierten hohen Servicequalität für 
längstens drei Jahre auf das gemäß 
§ 17 Pensionskassengesetz zuste-
hende Recht auf Kündigung des 
Pensionskassenvertrages.
www.pkportal.at
www.valida.at
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CFO Reinhard Pinzer, SPK-Leiter Eberhartinger, Zentralbetriebsratsvorsitzender Friedrich Hagl: Mit der Valida Vorsor-
ge Management Unternehmensgruppe wurde ein vertrauenswürdiger und kompetenter Partner gefunden.

Social Media sind für viele 
bereits zu einem der wichtigsten 
Kommunikations­ und Informa­
tionstools geworden.  Aus die­
sem Grund hat sich Siemens 
dazu entschlossen, diese Form 
der Kommunikation auch seinen 
MitarbeiterInnen zugänglich zu 
machen. 

Im ersten Schritt wird voraus-
sichtlich ab Mai ein internes Social 
Network für CEE angeboten werden. 
Das Siemens Social Network (SSN) 
soll keine Kommunikationskanäle 
ersetzen, sondern eine zeitgemäße 
Möglichkeit für globale Zusammen-
arbeit und Kommunikation bieten. 
Die Daten werden im Haus gespei-
chert – so bietet das SSN eine sichere 
Möglichkeit, sich mit KollegInnen 
in der ganzen Welt auszutauschen. 
Neben der Desktop-Version wird es 
auch eine SSN-App für iPad, iPhone 
und Android-Smartphones geben.

Alle MitarbeiterInnen in CEE 
werden per E-Mail verständigt, 
sobald sie Zugang zu diesem Netz-
werk haben. Nähere Informationen 
über das SSN und dessen Funkti-
onen gibt es im Intranet!

Bis Ende des Geschäftsjahres wer-
den alle MitarbeiterInnen mit Inter-

net-Zugang am Arbeitsplatz für 
externe Plattformen wie Facebook 
etc. freigeschaltet. Dieser Schritt 
ermöglicht es MitarbeiterInnen, mit 
Kunden, Partnern und KollegInnen 
weltweit in Dialog zu treten und 
Kontakt zu halten. Siemens möchte 
seine MitarbeiterInnen ermutigen, 
diese neuen Kommunikations-
formen auch aktiv zu nutzen. 

Neben den vielen Möglichkeiten, 
die soziale Netzwerke für Kommuni-
kation und Information bieten, gibt 
es auch einige Dinge zu beachten. 
Aus diesem Grund wurde bereits 

zentral eine Einladung zu einem 
freiwilligen Social Media Web Based 
Training in Englisch verschickt, im 
Laufe des Geschäftsjahres wird es 
auch eine deutsche Version geben. 

In diesem Training gibt es für 
jene MitarbeiterInnen, die Social 
Media nutzen oder nutzen möchten, 
Informationen zum Thema Infor-
mationssicherheit, Datenschutz und 
Copyright. Dieses Training soll dabei 
helfen, sich auf solchen Plattformen 
richtig zu verhalten und Gefahren 
für sich und das Unternehmen zu 
vermeiden. 

Social Media x 2
Internes Social Media Network und Freischaltung externer Plattformen

Neues Umfeld für die SPK
Ein Gespräch mit Finanzchef Reinhard Pinzer, SPK-Leiter Stefan Eberhartinger und Zentralbetriebsrats-
vorsitzendem Friedrich Hagl über die Veränderungen bei der Pensionskasse

Die Distanzen zwischen europä-
ischen Großstädten können heute 
mit Billigflügen binnen kürzester 
Zeit überbrückt werden. Doch der 
Reiz des Neuen animierte einen 
slowenischen Siemens-Mitarbeiter 
dazu, für seine Geschäftsreise von 
Ljubljana nach Paris ein Elektroau-
to zu benützen. 

Der Siemens-Mitarbeiter legte 
eine Strecke von ca. 1.500 Kilometern 
in einem Nissan Leaf zurück. Dabei 
ging es ihm darum, welche Erfahrung 
Besitzer von Elektroautos der ersten 
Serien mit der aktuell vorhandenen 
Ladeinfrastruktur machen würden. 

Aufgrund der durchschnittlichen 
Batteriereichweite des Elektroautos 
von ungefähr 150 Kilometern musste 
der Fahrer seine Route genau planen 
und der Verfügbarkeit von Ladestati-
onen anpassen. Bei den Recherchen 
dazu war die Internetplattform www.
lemnet.org behilfl ich. 

Insgesamt 14 Pausen waren 
erforderlich, um den Weg nach Paris 
binnen drei Tagen zu bewältigen. 
Der erste Stopp wurde in Maribor 
eingelegt, gefolgt von Graz. Von dort 
aus ging es mit dem Autozug weiter 
nach Feldkirch, um Bergregionen zu 

überbrücken, in welchen kaum Lade-
möglichkeiten vorhanden sind. 

Der Fahrer konnte auf seiner Reise 
nicht nur selbst Erfahrungen zum 
Thema Elektroauto machen, sondern 
sich auch mit anderen Menschen aus 
unterschiedlichen Bereichen, von 
Autohändlern bis zu Privatpersonen, 
austauschen. Gleichzeitig erlebte er 
verschiedenste Services, die an La-
destationen angeboten werden, und 
länder- sowie regionenspezifi sche 
Unterschiede bei Elektromobilität 
und Ladeinfrastruktur. Eine einfache 
Geschäftsreise wurde durch die Fahrt 
im Elektroauto zum Abenteuertrip.

Elektromobilität

Umweltbewusst reisen
Mit dem Elektroauto von Ljubljana nach Paris 

Austausch mit E-Autofans von Au-
tohändlern bis zu Privatpersonen.



Nach dem mühevollen Vollzug 
des Technologietransfers von 
den USA nach Österreich ist ein 
Teil unseres Wassergeschäftes 
als Water Solutions bei Oil&Gas 
im Sektor Energy erfolgreich 
gelandet. Die ersten Aufträge 
sind vielversprechend. 

„Zunächst konnten wir unsere 
Oil&Gas-Kunden in Rumänien und 
Österreich mit mobilen Demons-
trationsanlagen von unserer Tech-
nologie überzeugen und daran 
anschließend kam von Kom-Munai 
LLP, Tochter der OMV-Petrom SA, 
in Kasachstan ein Auftrag für eine 
Formationswasseraufbereitung“, 
berichtet Robert Vranitzky, der das 
Wasserteam leitet. 

„Wir setzen dort auf eine Kom-
bination von Technologien zur 
Restölabscheidung. Im Wesent-
lichen werden höher konzentrierte 
Ölverunreinigungen mit einer spe-
ziellen Art der Flotation separiert 
und daran anschließend kommen 
Walnussschalenfilter zum Einsatz, 
die im untersten Konzentrations-
bereich Öl aus dem Wasser entfer-
nen.“

Wasseraufbereitung ist für die 
Ölproduktion von großer Bedeu-
tung. Denn mit dem Erdöl tritt aus 
den Lagerstätten Formationswas-
ser aus. Dieses Wasser muss gerei-
nigt und nach der Ölgewinnung 
mit hohem Druck durch winzige 
Gesteinsporen wieder in die Lager-
stätte gepresst werden, um den 
notwendigen Förderdruck aufrecht-

zuerhalten. Ist das Wasser noch ver-
unreinigt, funktioniert der Kreislauf 
nicht. Es besteht die Gefahr, dass 
die Gesteinsporen verstopfen und 
höhere Einpressdrücke entstehen 
oder gar neue Bohrungen für die 
Injektion notwendig werden. 

Unsere Wasseraufbereitungs-
technologie stammt zu einem 
großen Teil aus den USA, wo aber 
andere Standards gelten als in 
Europa. „Für die Erdölindustrie 
gilt das nur eingeschränkt. Die-
se Branche orientiert sich weltweit 
an amerikanischen Standards und 
bietet uns dadurch gute Geschäfts-
chancen“, erklärt Vranitzky. Die 
Wasserspezialisten in Wien und 
Salzburg sind nun Center of Com-
petence für Europa mit dem Head-
quarter in Houston, Texas. 

Um unsere Systeme zur Wasser-
aufbereitung bekannt zu machen, 
benötigte das Wasserteam eine 
mobile Anlage und bekam eine Leih-

gabe aus den USA. „Doch 
wir wollten letztlich eine 
eigene Demonstrations-
anlage, um diese bei 
unseren Kunden in Eur-
opa flexibel und zeit-
nah einzusetzen und 
die Technologie auch 
weiterentwickeln zu 
können“, berichtet Vra-
nitzky. „Inhalte der Wei-
terentwicklung sind die 
Erprobung neuer Fil-
termedien und die Ent-
wicklung eines neuen 
belastungsabhängigen 

Regelungskonzeptes.“ Die Finanzie-
rung der eigenen Anlage erfolgte 
über den Innovationsfonds der Sie-
mens AG Österreich. 

Besonders interessant sind 
unsere Wasserlösungen für alte 
Ölfelder, deren Ausbeute niedrig ist 
und wo der Wasseranteil im gewon-
nenen Erdöl größer als 90 Prozent  
ist. Das trifft für alle Lagerstät-
ten in CEE zu. Deshalb ist die Was-
seraufbereitung eine wesentliche 
Komponente zur Ausbeutesteige-
rung in Ölfeldern. „Großkonzerne 
der Branche suchen für diesen Fall 
oft einen verlässlichen Technolo-
giepartner“, weiß Vranitzky. Der-
zeit bestehen für das Wasserteam 
Chancen beim Redevelopment von 
Ölfeldern in Rumänien. Der Auftrag 
für das erste Projekt ist schon ein-
gegangen. Insgesamt geht es um 17 
bis 18 weitere Anlagen. 
siemens.com/oil-gas
siemens.com/water
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Innovative Technik
Ölproduktion benötigt gute Wasseraufbereitung

Das Projektgeschäft ist für Sie­
mens strategisch wichtig. Pro­
jekte beinhalten zumeist auch 
Produkte und Serviceleis­
tungen. Im Projekt gewinnen 
wir wertvolle Informationen 
über den Kunden. 

Doch Projekte sind auch mit 
höheren Risiken verbunden als 
andere Geschäfte. „Deshalb hat 
die Qualität im Projekt besondere 
Bedeutung“, betont Markus Stelz-
hammer, QM. Projekt- und Qua-
litätsmanagement müssen daher 
immer als Paar gesehen wer-
den. Operatives Risikomanage-
ment ermöglicht es, das Risiko im 
Projektgeschäft, das in der Natur 
der Sache liegt, zu beherrschen. 
„Ein wichtiger Faktor ist dabei, 
sich nicht mit einer einmaligen 
Risikoabschätzung zum Projekt-
start zufriedenzugeben, sondern 
bereits viel früher, also in der 
Angebotsphase, Risiken und Chan-
cen abzuwägen und zu kalkulie-
ren“, erklärt Stelzhammer und 
betont, dass Risikomanagement 
ein dynamischer, kontinuierlicher 
Prozess über die gesamte Projekt-
laufzeit sein muss. 

„Es ist vorausschauendes 
Agieren statt Reagieren gefragt“, 
betont Stelzhammer. Das glückt 
nur dann, wenn Risiken von Anfang 
an crossfunktional mit allen Pro
jektbeteiligten und Fachexperten 

identifiziert und analysiert werden 
– mit dem Projektmanager als 
Moderator. „Exzellentes operati
ves Risikomanagement ermög
licht es uns, die geplanten 
Projektergebnisse abzusichern“, 
weiß Christian Brunner, PM@
Siemens Coordinator. 

Risikomanagement in Projek-
ten ist auch ein wichtiger Punkt 
in der Neufassung des Siemens-
PM-Guide. „Im aktuellen PM-Gui-
de wurden die Anforderungen zum 
Thema EHS (Environmental Protec-
tion, Health Management and Safe-
ty) explizit eingearbeitet“, berichtet 
Markus Stelzhammer.  „In der Pra-
xis bedeutet das, dass bereits in der 
Angebotsphase spezifische EHS-
Auflagen, wie die Evaluierung der 
lokalen Sicherheitsbestimmungen 
– zum Beispiel die vorschriftsmä-
ßige Baustelleneinrichtung –, ein-
zuplanen und zu kalkulieren sind.“ 
Die meisten Siemens-Einheiten 
im Anlagenprojektgeschäft haben 
bereits internationale Sicherheits-

standards wie SCC (Safety Certi-
ficate Contractors) und OHSAS 
18001 (Arbeitssicherheitsma-
nagementsystem) zertifiziert, das 
unterstreicht das hohe Bewusst-
sein zum Thema Sicherheit auf 
Baustellen.„Zusätzlich wurden 
sowohl die Aufarbeitung der Erfah-
rungen im Projektteam, am besten 
im Rahmen eines Lessons-Lear-
ned-Workshops, als auch die Wie-
derverwendbarkeit dieses Wissens 
und Rückspiegelung der Learnings 
in die Organisation in der neuen 
Version des PM-Guides geschärft“, 
berichtet Brunner. 

Im Rahmen der Neuorganisation 
von PM@Siemens wurde außerdem 
beschlossen, die Geschäftseinheiten 
stärker als bisher in die Entscheider
ebene des PM@Siemens-Programms 
einzubinden. Stelzhammer: „Damit 
nehmen  die Vertreter der geschäfts-
führenden Einheiten mehr Einfluss 
auf die zukünftigen Entwicklungen 
im Projektmanagement.“
intranet.siemens.at/qm

Projektrisiko im Griff
Risikomanagement ist ein dynamischer, kontinuierlicher Prozess

Inbetriebnahme der ersten mobilen Walnuss-
schalenfilteranlage durch Dr. Martin Mayer
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Siemens One

Zusätzliche Chancen

Oil&Gas im Fokus

Philos wird nun durchgängig genützt

Key Account Manager Peter Lager berichtet

Nach der Planung und Aufstellung 
ist das neue Siemens One nun im 
täglichen Geschäft angekommen. 
Das Ziel, das sich Siemens One als 
Organisation gesetzt hat, ist es, 
die Zusammenarbeit im Cluster 
CEE quer über alle Sektoren auf 
allen Ebenen zu fördern. 

Die Erfolge haben sich bereits 
gezeigt: ein Auftragsplus bei bereichs-
übergreifenden Projekten um 22 Pro-
zent brachte Siemens-One-Managerin 
Marija Novakovic einen Siemens-One-
Award für die Region Österreich ein. 

Inzwischen wird auch unser 
Customer Relationship Management 
Philos durchgängig von allen Account-
Managern genützt – „und zwar flä-
chendeckend in Österreich und allen 
CEE-Ländern“, wie Marija Novakovic 
betont. Trotz vieler unterschiedlicher 
Interessen funktioniert die Koope-
ration bei diesem Thema quer über 
Sektor- und Divisionsgrenzen sehr gut. 

Technische Umstellungen bei 
Philos und die Erstellung der Philos-
Guideline tragen zusätzlich zu einer 
verstärkten Zusammenarbeit bei. 
„Die sektor- und divisionsübergrei-
fende Sichtbarkeit der Daten wurde 
erweitert“, nennt Novakovic eine 
wichtige technische Veränderung. 
Die Guideline wiederum bietet die 
notwendige Sicherheit. „In Zukunft 
kann es keine Missverständnisse mehr 
geben, weil die Verantwortlichkeiten 
und Zuständigkeiten aller Beteiligten 

in Philos klar geregelt sind.  Bereits im 
vergangenen Geschäftsjahr wurden 
die Account-Management-Trainings 
erweitert. “

Neben Regional-Account-Mana-
gern nehmen nun auch Industry- und 
Energy-Account-Manager daran teil. 
Es wurden Workshops für Account-
Manager und deren Teams ange-
boten. Heuer sind weitere Schritte 
geplant. Unter anderem werden neue 
Sales-Trainings für die KollegInnen aus 
dem ganzem CEE-Raum angeboten, 
um die Sales-Mannschaft und die 
Account-Teams zu stärken. Intensiviert 
wird auch der Fokus auf Account-
Management-Sitzungen, die Account-
Managern und ihren crossdivisionalen 
Teams schon im vergangenen Jahr das 
Nutzen zusätzlicher Geschäftschancen 
erleichtert haben.
intranet.siemens.at/siemensone

Ich betreue seit einem Jahr die 
OMV Group International als Regi-
onal Account Manager. 
Zur gesamten Gruppe gehören 
neben der OMV selbst die OMV 
Petrom in Rumänien, die Petrol Ofisi 
in der Türkei, aber auch die Bayern
oil, die Borealis-Gruppe, die Gas 
Connect Austria und einige ande-
re Unternehmen, mit 
denen Siemens entwe-
der bereits im Geschäft 
ist oder dies beabsichti-
gt. Auch Beteiligungen 
der OMV in Pakistan 
oder Kasachstan sind 
von geschäftlichem 
Interesse für uns.

Es liegt in der Natur 
der Öl&Gas-Branche, 
dass unser Anteil an 
den Gesamtinvestitio-
nen solcher Unternehmen geringer 
ausfallen muss als z.B. in der Stahler-
zeugung oder bei Pulp & Paper, wo 
Siemens sein Prozess-knowhow eine 
wesentlich tiefere Wertschöpfung 
ermöglicht.

Wir erwirtschafteten im abgelau-
fenen Geschäftsjahr mit der OMV 
Group im gesamten Siemens-Konzern 

einen Auftragseingang von rund 
38 Millionen Euro. Der Hauptanteil 
davon entfällt dabei auf den Sektor 
Energy sowie rund jeweils ein Sechs-
tel auf die Sektoren Industry und 
Infrastructure&Cities.

Einer der jüngsten Erfolge im 
heurigen Geschäftsjahr 2013 war der 
Auftrag von OMV Petrom in Rumäni-

en für eine Wasserauf-
bereitungsanlage für 
den Bereich Explo-
ration & Production. 
Mein ganz besonderes 
Kompliment und meine 
Glückwünsche richten 
sich hier an das Team 
aus der Energy-Division 
Oil& Gas. Hier wurde 
ein technisch ausgereif-
tes Angebot gemein-
sam mit den Kollegen 

in Rumänien erstellt. Aber auch die 
vertraglichen Besonderheiten wurden 
über Landes- und Clustergrenzen hin-
weg konstruktiv gelöst. Letztendlich 
haben auch bei den Vertriebsleitern 
die wesentlichen Räder so ineinander-
gegriffen, dass der Auftrag hereinge-
holt werden konnte.
intranet.siemens.at/energy

Marija Novakovic: „Neue Sales-
Trainings für die CEE-KollegInnen.“

Konstruktive Lösungen über Landes- und Clustergrenzen hinweg

Erfolgreiches Projekt Nostra – 
Zementwerk in Ungarn



Das internationale Netzwerk 
der Fertigungen von Siemens 
wird systematisch analysiert 
und nach den Anforderungen 
der Siemens-Kunden optimiert. 
Schlüsselfaktoren sind Wirt­
schaftlichkeit, Schnelligkeit, 
Flexibilität, Prozessqualität und 
Innovationsfähigkeit. 

 „SIMEA in der Wiener Siemens-
straße konnte beim letzten Assess-
ment mit einem vierten Platz unter 
40 Werken der I DT und einem 
ersten Platz unter 26 Werken der I 
DT LD weltweit beweisen, dass wir 
im internationalen Wettbewerb 
der Standorte bestehen können“, 
berichtet Irene Gamsjäger, kauf-
männische Leiterin der SIMEA, 
„Die Herausforderungen sind bei 
uns besonders hoch, weil wir die 
Anforderungen von drei Stamm-
häusern und einer Regionalgesell-
schaft erfüllen müssen.“ 

Für das laufende Geschäftsjahr 
hat Matthias Lucius, technischer 
Leiter der SIMEA DT-LD, mit seiner 
Mannschaft das Ziel, die 90%-Mar-
ke im Plant Assessment zu über-
springen. „Unsere neuen Produkte, 
die wir derzeit entwickeln, werden 

zukünftig in stabile Prozesse inte-
griert und SIMEA zeigt dabei nach-
haltig eine hohe Performance.“ 
Auch beim Standardisierungsgrad 
und dem „Design for Production“ 
sind die Österreicher führend. 

Der Erfolg beruht auch auf der 
Einführung des Siemens Produc-
tion System (SPS), das konsequent 
Verschwendung und Fehler in der 
Produktion bekämpft. Das Resul-
tat: „Wir haben die Durchlaufzeit 
reduziert, die Flexibilität verbes-
sert und einen erheblichen Teil der 
Produktionsfläche zurückgege-
ben“, berichtet Produktionsleiter 

Andrew Callahan. „Die Bestände in 
Lager und Fertigung sind gesun-
ken und damit  auch unser gebun-
denes Kapital.“

Die Details der neuen Abläufe 
und die Arbeitsplätze haben die 
MitarbeiterInnen selbst gestaltet. 
„Keep it simple“ war dabei ein zen-
traler Grundsatz, ebenso die Visua-
lisierung wichtiger Informationen 
auf Basis eines effizienten Shop- 
Floor-Managements. Details über 
die zu bearbeitenden Aufträge sind 
in Mappen geordnet an Ständern 
in der Produktion zu finden, eben-
so wie die Karten der Mitarbeite-

rInnen aus anderen Abteilungen, 
die regelmäßig die Produktion 
besuchen. Auch die Führungs-
kräfte gehen zweimal wöchentlich 
durch die Halle. Dieses japanische 
System, Gemba Walk genannt, 
sorgt dafür, dass  Schnittstellen-
probleme gar nicht erst entstehen.

„Damit ist auch ein enger Kon-
takt zwischen Engineering und 
Fertigung gesichert. Direkt an der 
Anlage werden Verbesserungen 
diskutiert und Vorschläge festge-
halten“, berichtet Veljko Slavko-
vic, Leiter des Engineerings. Bis 
vor einigen Jahren hat Siemens 
wie andere Konzerne versucht, das 
Engineering in wenigen Standorten 
zu konzentrieren. Slavkovic: „Doch 
die Trennung von Engineering und 
Produktion hat Optimierungsmög-
lichkeiten verhindert.“

Natürlich gibt man sich bei 
SIMEA mit dem aktuellen Sta-
tus nicht zufrieden. Derzeit wird 
mit Teamcenter ein Teil des Pro-
duct Lifecycle Managements (PLM) 
von Siemens eingeführt. Das wird 
für die Zukunft noch effizientere 
Abläufe und kürzere Durchlauf-
zeiten sicherstellen.
siemens.at/simea

Mit Blick in die Zukunft und 
auf die Umwelt endete die FIS 
Alpine Ski-WM in Schladming.

Rund 6.000 Passagiere trans-
portierte der Shuttle-Elektrobus 
von Siemens auf über 1.000 emissi-
onsfreien Kilometern während der 
Weltmeisterschaft. Die technische 
Ausrüstung des Medienzentrums 
mit einem Informationssystem 
sparte durch die komplette Digita-
lisierung aller Informationen eine 
große Menge an Papier. 

Ein Energieeffizienz-Workshop 
sensibilisierte viele junge frei-
willige Helfer für Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit – sie sind jetzt 
Energieeffizienzvorbilder für die 
gesamte Region. Ein Energie-Last-
protokoll lieferte erstmals verwert-
bare Zahlen des Energieverbrauchs 
einer derartigen Großveranstal-
tung. Das ist ein absolutes Novum 
mit dem Ziel, für die Zukunft zu 
lernen und Großveranstaltungen 
nachhaltiger und energieeffizienter 
gestalten zu können. 

Für den ÖSV als Veranstalter 
der Ski-WM stellt die Partnerschaft 
mit Siemens einen wichtigen 
Meilenstein zur umweltfreund-
lichen Abwicklung des Events 
dar, wie ÖSV-Präsident Peter Sch-
röcksnadel betont. „Wir wollten 
in Schladming eine einzigartige 
Ski-WM organisieren. Das funkti-
oniert nicht nur mit tollen Skiren-
nen, österreichischen Siegen und 
gutem Wetter. Wir brauchen auch 
die modernsten Technologien 
und wollen positive Effekte für die 
Umwelt hinterlassen.“

Immer mehr Regionen rüsten 
sich für winterliche Großveranstal-
tungen. Bis 2020 rechnen Experten 
daher vor allem in den Wintersport-
Gebieten mit Investitionen in neue 
oder bestehende Infrastrukturen 
von über 15 Milliarden Euro. 

Als offizieller Technologiepart-
ner konnte Siemens mit seiner 
nachhaltigen Technik und seinem 
Know-how die FIS Alpine Ski-WM 
2013 bei ihren ehrgeizigen Nach-
haltigkeitszielen unterstützen und 

sich als idealer Partner für Winter-
sport-Großveranstaltungen bewei-
sen. Das Portfolio von Siemens für 
nachhaltige Events reicht von der 
Energieversorgung über Gebäu-
detechnik bis zur Medizintechnik. 
In der Skiwelt Amadé hat Siemens 
bereits 61 Seilbahnanlagen mit 
Antriebstechnik ausgerüstet, 15 
davon im Skigebiet Schladming. 

In Innsbruck betreibt Siemens 
ein Technologie-Kompetenzzen-
trum für alpine Infrastrukturlö-
sungen und ist einer der führenden 
Anbieter von energiesparenden 
Antrieben für Seilbahnen und 
Lifte, Energieversorgung, Steue-
rungen von Beschneiungsanlagen 
und anderen Infrastrukturangebo-
ten für Bergregionen. 

Die bei Seilbahnen und Liften 
eingesetzten energieeffizienten 
Elektromotoren und Antriebe ver-
brauchen 40 Prozent weniger Ener-
gie als ihre Vorgängermodelle und 
sind zudem besonders geräusch-
arm.
siemens.com/cities

Sektoren Seite 5

Hohe Performance
Ausgezeichnete Plätze für SIMEA beim Siemens-Werksvergleich 

Grüne Ski-WM
Siemens als Technologiepartner bei der Ski-WM in Schladming
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SIMEA fertigt 
am Standort 
Wien ein breites 
Angebot an 
Produkten und 
Systemen für 
Gleichstroman-
triebe, Wechsel-
stromantriebe, 
Generatorerre-
gungen und 
Traktions-
antriebe

Der internationale Delivery Hub 
Wien für schlüsselfertige Industrie-
Logistik-Projekte in der Division 
Industry Automation liefert einen 
Sequenzer zur Pufferung von 800 
A4-Karossen an die Audi AG Ingol-
stadt. Mit einem solchen Hochregal-
Lager kann der Materialfluss in der 
industriellen Fertigung vollautoma-
tisch gesteuert und effizient abgewi-
ckelt werden. Bereits im vergange-
nen Jahr wurde ein Sequenzer mit 
400 Karossenplätzen im Audi-Werk 
in Györ aufgestellt. Der eingesetzte 
Automatisierungsstandard wird von 
den Spezialisten in Wien laufend 
weiterentwickelt und soll weltweit 
bei Audi zum Einsatz kommen.

siemens.com/automation

Logistik

Effiziente
Produktion

Um die Nachhaltigkeitsziele zu 
erreichen, müssen Stakehol-
der eingebunden und zahlreiche 
Schritte gesetzt werden, wie die 
Studie „Sustainable Urban Infra-
structure – Ljubljana“ zeigt.

Die Nachhaltigkeitsstudie wurde im 
Rahmen des Projekts „Ljubljana, Smart 
City“ von der Stadt, Siemens und 
dem Zentrum für Energieeffizienz am 
Jožef-Stefan-Institut in Auftrag gege-
ben. Sie führt Maßnahmen auf, um 
die Erreichung der Umweltziele, wie 
die Senkung der CO

2
-Emmissionen 

um 50 bis 80 Prozent bis 2050, zu 
gewährleisten. Einige wurden bereits 
in die mittelfristigen Entwicklungsplä-
ne der Stadt übernommen. 

Neben der Optimierung der 
Energiebilanz von Gebäuden und der 
Modernisierung von Fahrzeugflotten 
bestehen die wichtigsten Schritte für 
die Erreichung der Umweltziele in 
einer höheren Nutzung des Energie-
potenzials von Abfall, einer Überho-
lung des Wassernetzes, um Lecks zu 
beseitigen, und der Steigerung des 
Anteils von alternativen Energiequel-
len im Energiemix. Zusätzlich bedarf 
es neuer Technologien, wie der 

Einführung von Wasserstoff als Ener-
giequelle und der Verbesserung und 
Kommerzialisierung von Verfahren 
zur CO

2
-Abscheidung und -Speiche-

rung, um nachhaltige Entwicklungen 
zu gewährleisten.

Durch die Umsetzung der Maßnah-
men könnten Industriebetriebe ihren 
Energieverbrauch etwa um die Hälfte 
und Haushalte ihren Konsum um 65 % 
senken. Die Investitionen in Energie- 
und Emissionseinsparungen werden 
sich bereits in bis zu fünfeinhalb Jah-
ren amortisiert haben. Darüber hinaus 
wird die Einführung neuer, ökologisch 
effizienter Technologien wirtschaftli-
che Vorteile mit sich bringen, wie die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze.

Die Diskussion darüber muss über  
die lokale Ebene hinausgetragen wer-
den. Zwar zeichnet Ljubljana allein 
für 13 % des nationalen Energiever-
brauchs Sloweniens verantwortlich. 
Jedoch stammten zusätzlich knapp 
70 % der Energiekosten des Landes 
von insgesamt 1,95 Mrd. Euro im Jahr 
2008 von anderen Städten. Würde 
die Energieeffizienz jährlich um 20 % 
gesteigert werden, könnten 312 Mio. 
Euro und damit ein Prozent des slowe-
nischen BIP eingespart werden.

Smart City Ljubljana

Ambitionierte Ziele
Senkung der CO2-Emmissionen um 
50 bis 80 Prozent bis 2050 geplant

CEO Wolfgang Hesoun mit ÖSV-Präsident Peter Schröcksnadel vor dem Shuttle-Elektrobus von Siemens

Ljubljana macht sich auf den Weg zur Green City

Optimaler Materialfluss für die Au-
toproduktion durch Sequenzer
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Auch heuer besucht Kurt Hof-
städter, Head of Sector Industry 
CEE, mit Kunden und Vertretern 
prominenter Ausbildungs- und 
Forschungsinstitutionen den 
internationalen Branchentreff. 
Der Siemens-Auftritt auf der 
Hannover Messe 2013 steht im 
Zeichen der wachsenden Inte-
gration aller Technologien in 
der Industrie. 

„Integration betrifft alle Pla-
nungs-, Engineering- und Produk-
tionsprozesse, die mechanischen 
und elektrischen Systeme sowie die 
informationstechnischen Kompo-
nenten“, unterstreicht Kurt Hofstäd-
ter die Bedeutung des Messe-Mottos. 
„Ziel dieser Integration ist es, die 
Wertschöpfung über die gesamte 
Prozesskette zu optimieren“. 

Zur Hannover Messe präsentiert 
Siemens erstmals das Konzept des 
„Integrated Drive System“ (IDS).  
Siemens setzt dabei auf eine drei-
fache Integration: Die horizonta-
le Integration des Antriebsstrangs 
sorgt für das reibungslose Zusam-
menspiel von Umrichter, Motor und 
Getriebe bis zu den Kupplungen. 
Zusätzlich sind diese Systeme auf 
Basis einer vertikalen Integration 
über das Konzept Totally Integrated 
Automation bis in die Steuerungse-

bene vernetzt. Und drittens beinhal-
tet IDS für eine Integration entlang 
des gesamten Lebenszyklus einer 
Applikation passende Industrie-
software-Lösungen. Diese Lifecycle-
Integration ist entscheidend für eine 
kurze Produktentwicklungszeit und 
einen nachhaltigen, kostengüns
tigen Betrieb der Anlagen. 

Auch im Bereich der Indus-
trieautomatisierung prägt Sie-
mens zur Hannover Messe erneut 
die technologische Entwicklung: 
„Präsentiert wird eine neue Ver-

sion des TIA-Portals als innova-
tive Engineering-Plattform, mit 
der Automatisierungsprozesse der 
gesamten Wertschöpfungskette 
integriert werden können“, berich-
tet Hofstädter. In unseren neuen 
Controllern der Generation Sima-
tic S7-1500 sind eine Vielzahl an 
Funktionen für Motion Control, 
Security und Safety standardmäßig 
integriert. „Einfache Inbetriebnah-
me, Diagnosefunktionen für den 
Anlagestatus sowie komfortables 
Engineering und geringe Projektie-
rungskosten sind weitere wichtige 
Features, die dem Kunden nützen 
und unsere Wettbewerbsfähigkeit 
steigern.“ 

 Eng verzahnt mit dem Pro-
duktgeschäft sind die intelligenten 
Industry Services.  „Auf der Han-
nover Messe steht zustandsorien-
tierte, proaktive Instandhaltung im 
Mittelpunkt, insbesondere Inspek-
tionen via Fernwartung“, betont 
Hofstädter. An Beispielen wie Con-
dition Monitoring oder Simatic 
Remote Services wird gezeigt, wie 
sich mit IT-gestützten Services 
Maschinen und Anlagen präven-
tiv überwachen, Stillstandszeiten 
reduzieren und so die Verfügbar-
keit von Industrieanlagen steigern 
lassen. 
siemens.com/industry

Sector Head Kurt Hofstädter: „Durch 
Integration die Wertschöpfung über 
die gesamte Prozesskette optimieren.“	
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Die Fakultät für Informatik an der 
TU Wien ist die größte Forschungs- 
und Ausbildungsstätte im Bereich 
Informatik und Wirtschaftsinfor-
matik in Österreich. Hier wird rund 
die Hälfte der österreichischen 
Informatiker ausgebildet. 

„Der Siemens-Sektor Industry 
unterstützt die TU Wien und ihre 
Studierenden jetzt mit moderner Au-
tomatisierungstechnik“, berichtet Kurt 
Hofstädter, Head of Sector Industry.  
Die SIMATIC-Automatisierungskom-
ponenten werden im Rahmen der 
Studien „Technische Informatik“ zum 
Einsatz kommen. „Mit der neuen 
Hard- und Software können wir 
unsere Automatisierungstechnik auf 
den neuesten Stand bringen sowie 
konzeptionell erweitern“, betonten 
der Dekan der Fakultät für Informatik, 
Prof. Dr. Gerald Steinhardt, sowie 
der Verantwortliche für Automatisie-
rungstechnik am Institut für „Com-

puter Aided Automation“, Prof. Dr. 
Wolfgang Kastner. Die „Technische In-
formatik“ bietet einen Überblick über 
zentrale Themen der Automatisie-
rungstechnik und setzt sich aus einem 
Vorlesungs- und einem Übungsteil 
zusammen. Der Laborübungsteil ist 
auf den Entwurf und die Programmie-
rung verteilter Automatisierungsappli-
kationen ausgerichtet. 

Die bisher verbauten SPSen (Spei-
cherprogrammierbare Steuerungen) 
werden von Siemens A&D nun durch 
Produkte einer neuen Serie ersetzt. 
Dies entspricht dem aktuellen Trend 
der Automatisierungstechnik, der die 
Integration von Systemkomponenten 
in ethernetfähige Netzwerke vorsieht. 
Die Engineering- und Programmierum-
gebung wird in Zukunft über das TIA-
Portal erfolgen. Als Prozessvisualisie-
rungssystem ist WIN-CC vorgesehen.
siemens.at/automation
www.tuwien.ac.at

SIMATIC für die TU Wien

Automatisierung lernen
Siemens unterstützt TU Wien mit moderner 
Automatisierungstechnik

Forschungs-Power
Interview mit DI Dr. Gerald Murauer, bei Siemens Corporate Technology (CT)  
für den Cluster CEE verantwortlich

Warum haben Sie sich für eine Kar-
riere im Forschungsmanagement 
entschieden?
Ich war immer schon fasziniert von 
neuen Ideen und von Kreativität. 
Diese Begeisterung hat mich zum 
Forschungsmanagement gebracht, 
wobei man für erfolgreiches For-
schungsmanagement neben der 
Begeisterung auch ein kühler Rea-
list, insbesondere was die finanzi-
ellen Bedingungen anbelangt, sein 
muss.  Zuletzt hatte ich die Chance, 
das neue IST Austria (Institute of 
Science and Technology Austria) in 
Klosterneuburg bei Wien von Null 
an auf 26 Forschergruppen und 
250 MitarbeiterInnen aufzubauen. 
Welche Forschungsschwerpunkte 
setzt Siemens?
Für einen Technologiekonzern wie 
Siemens ist Forschung und Ent-
wicklung eine Voraussetzung für 
den langfristigen Erfolg. Die For-
schungsthemen orientieren sich 
an der Unternehmensstrategie. 
Energieeffizienz und Klimaschutz, 
hohe Produktivität in der Industrie 
oder Lösungen für die Megacities 
von morgen sind Beispiele dafür. 
Dem entsprechen auch Leucht-

turmprojekte wie etwa die Elektro-
mobilität. Die CT nimmt dabei eine 
zentrale Rolle in der Forschungs- 
und Entwicklungslandkarte des 
Siemens-Konzerns ein. Von Seiten 
der (internen) Kunden kommen 
Anregungen und Wünsche, die es 
zu erfüllen gilt. Unser Spektrum 
reicht von technologischer Innova-
tion über das Anbieten von neuen 
Dienstleistungen bis hin zu inno-
vativen Geschäftsmodellen.
Wovon hängen Qualität und Erfolg 
der Arbeit von Forschern und Ent-
wicklern bei Siemens ab?
Was man als Manager nie verges-

sen darf, aber in der Forschung 
noch deutlicher stimmt: Nur mit  
kompetenten MitarbeiterInnen ist 
Erfolg möglich. Die CT wird immer 
nur so gut sein wie ihre Mitarbei-
terInnen, also das Team. Ich wer-
de mich daher bemühen, sehr gute 
Rahmenbedingungen zu schaffen, 
damit der Spirit in der CT gut ist 
und die Motivation hoch bleibt. 
Was zeichnet die CT im Vergleich zu 
Mitbewerbern aus?
Wir haben exzellente Mitarbeite-
rInnen, besonders auch im CEE-
Raum. Unsere Stärken sind das 
profunde technologische Wis-
sen, das Querschnitts-Know-how 
und ein großes Verständnis für 
die Anforderungen unserer Kun-
den. Der Erfolg zeigt sich auch an 
unseren Business-Zahlen in die-
sem Geschäftsjahr. Wir sind gut 
ausgelastet und haben weitgehend 
zufriedene Kunden, die unsere 
Lösungskompetenz loben. 
Wie wird F&E bei Siemens finanziert?
Bei der Forschung (RTC) müs-
sen in Schnitt etwa 60 Prozent 
der Aufwendungen über Aufträ-
ge und Leistungen von den Kun-
den bezahlt werden. 30 Prozent 

kommen aus zentralen Mitteln 
als Investition des Konzerns in sei-
ne zukünftige Kompetenz. Für die 
restlichen 10 Prozent  kümmern wir 
uns um externe Fördermittel. Wir 
beteiligen uns an öffentlich geför-
derten nationalen und internatio-
nalen F&E-Projekten. Aufgrund der 
Aktualität unserer Forschungsthe-
men und der Kompetenzen unserer 
Forscher sind wir anerkannte Koo-
perationspartner. 
Welche Aktivitäten stehen im nächs
ten Geschäftsjahr auf Ihrer Agenda?
Wir haben vom Siemens-Konzern-
CTO Klaus Helmreich den Auftrag, 
eine Strategie für den CEE-Raum 
auszuarbeiten. Ich sehe es auch 
als meine Aufgabe an, Windows 
of Opportunities, zu finden und 
für uns zu nutzen. Ein Beispiel 
ist die Seestadt Aspern in Wien, 
wo erstmals Forschung über den 
Aufbau einer Smart City anhand 
realer Infrastruktur möglich ist – 
ein Living Lab. Die Teilnahme von 
Siemens an diesem Projekt ist ein 
schöner Beleg, dass die CT-For-
schung auch einen regionalen 
Anker braucht. 
siemens.at/innovation

Hannover 2013

Making things right: Connecting productivity and efficiency

Manfred 
Brandstetter, 
Leiter Automa-
tisierungssys-
teme, Sie-
mens, Prof. Dr. 
Wolfgang  
Kastner, Insti-
tut für „Com-
puter Aided 
Automation“, 
Prof. Dr. Gerald 
Steinhardt,  
Dekan der  
Fakultät für  
Informatik, 
beide TU Wien,
mit Kurt Hof-
städter, Sector 
Head Industry 
Siemens.

Ein medizinisches Team  aus 
dem Wiener SMZ Ost – Donauspital 
gründete den Forschungsverein „Ge-
sundheitsdienstmanagement“  zur 
ehrenamtlichen  medizinischen 
Arbeit für Entwicklungsländer. In 
Zusammenarbeit mit SOLID Nepal 
wurde ein mobiles Gesundheits-
camp in Poudi Amarai, Gulmi, errich-
tet.  Mit nepalesischen Ärzten und 
medizinischen  Assistenten wurde 
Basisdiagnostik  und  Versorgung in 
den Fachbereichen Innere  Medizin, 
Augenheilkunde, Zahnheilkunde  
und Gynäkologie angeboten. 

Als tragbares Ultraschallsystem 
ermöglichte das Siemens Acuson 
P300 die Patientenversorgung an 
jedem Ort. Circa 700 einheimische 
Bergleute haben davon innerhalb 
einiger Tage profitiert.

Gesundheit

Überall 
helfen

Dr. Sarita Ban bei der Untersuchung 
mit dem Siemens Acuson P300
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Ein breites Informationsan­
gebot zum Thema psychische 
Gesundheit finden unsere Mit­
arbeiterInnen seit kurzem auf 
der Homepage von „Leben in 
Balance“. 

Wer sich wohlfühlt und  konstruk-
tiv mit Problemen und Krisen 
umgehen kann, gilt als psychisch 
gesund. Ist man trotzdem zeit-
weise gestresst oder ausgelaugt, 
so zeigt die Homepage zahlreiche 
Möglichkeiten, sich wieder aufzu-
bauen. Systematisches Entspan-
nungstraining hat das Ziel, eine 
umfassende Regeneration zu errei-
chen. Dazu zählen unter anderem 
Autogenes Training, Progressive 
Muskelentspannung, Meditation, 
Atementspannung, Biofeedback 
und Hypnose. 

Mit eigenen Stärken zum Erfolg 
führen zahlreiche auf der Home-
page ebenfalls beschriebene 

Übungen zum Glücklichsein und 
-bleiben. So gibt es einen Schnell-
kurs in Optimismus, bei dem auch 
eingefleischte Pessimisten bekehrt 
werden. Heute schon gelacht? Wer 
lacht, fühlt sich gut und selbstsi-
cher. Humor stärkt das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl und fördert 
sogar die eigene Gesundheit.

Doch die Grenzen zwischen psy-
chischer Gesundheit, Belastung 
und Krankheit sind leider flie-
ßend. Psychische Krankheiten kön-
nen jeden treffen, sind aber meist 
auch erfolgreich behandelbar. 
Viele Menschen, die unter Stress, 
Burnout, Mobbing, Angststö-
rungen oder Sucht leiden, suchen 
erst sehr spät Hilfe. Zu allen diesen 
Problemen gibt es auf der Hompa-
ge Informationen, Selbsttests und 
Ansprechpartner für Betroffene, 
Gefährdete aber auch Angehörige. 
intranet.siemens.at/
Leben_in_Balance

Siemens Österreich hat sich im 
Geschäftsjahr 2011/12 voll auf 
seine Stärken und Kompetenzen 
konzentriert und mit innova­
tiven technologischen Kom­
plettlösungen die vorhandenen 
Wachstumspotenziale in Öster­
reich und im CEE-Raum bestens 
ausgenützt.

Gerade in wirtschaftlich schwie-
rigen Zeiten wird Siemens auf-
grund seiner technologischen 
Führungsrolle, seiner Serviceorien-
tierung, aber auch aufgrund seiner 
finanziellen Stärke als vertrauens-
würdiger Partner angesehen. Die 
zu unserem Geschäftsverantwor-
tungsbereich zählenden Länder 
Mittel- und Südosteuropas haben 
sich gerade in der Wirtschaftskrise 
als interessante Märkte mit fortlau-
fendem realem Investitionspoten-
zial erwiesen.

Der Siemens AG Österreich 
gelang es besonders durch die in 
ihrem Geschäftsverantwortungs-
bereich liegenden Länder auch 
sehr gut, die Konjunkturbewe-
gungen auszugleichen. So konn-
te in diesem Wirtschaftsraum, im 
Vergleich zu anderen Regionen 
Europas, ein höheres Potenzial für 
Siemens-Produkte und -Lösungen, 
speziell im Infrastruktur-, Indus-
trie- und Energiebereich, geortet 
werden. 

Das operative Ergebnis der 
Siemens AG Österreich lag im 
Geschäftsjahr 2011/12 bei 142 
Millionen Euro, der Umsatz legte 
gegenüber dem Jahr zuvor um 
16 Prozent auf rund 2,87 Milliar-
den Euro zu. Der Zuwachs bei den 

MitarbeiterInnen auf rund 8.900 
(plus 20 Prozent) resultierte zu 
einem großen Teil aus der Integra-
tion der ELIN EBG Traction und der 
Siemens-Trafowerke in Weiz und 
Linz. In den Geschäftszahlen ist 
diese Integration bereits berück-
sichtigt. Insgesamt hat Siemens in 
Österreich etwa 12.600 Mitarbei-
terInnen. Durch die ungünstige 
wirtschaftliche Lage und Projekt-
verschiebungen im Energie- und 
im Verkehrsbereich sank der Auf-
tragseingang um fast 13 Prozent 
(2,1 Milliarden Euro). Die Siemens 
AG Österreich schloss das ver-
gangene Geschäftsjahr mit einem 
Bilanzgewinn von 788 Millionen 
Euro ab. Die Dividende an die Sie-
mens AG wurde vom Aufsichtsrat 
der Siemens AG Österreich mit 750 
Millionen Euro festgesetzt. 

Das letzte Geschäftsjahr 
war wesentlich geprägt durch 
die Aktivierung und den Ausbau 
des Komplettlösungsangebots im 
Infrastrukturbereich für Ballungs-
räume im Sektor Infrastructure 
& Cities. In dem im vergangenen 
Geschäftsjahr veröffentlichten 
Erfindungsranking des Öster-
reichischen Patentamtes konnte 
Siemens mit 45 geschützten Erfin-
dungen neuerlich den Rang des 
Erfindungsstaatsmeisters halten. 
Siemens Österreich engagiert sich 
– in enger Kooperation mit Städ-
ten und Energieversorgern – als 
Forschungspartner für Infrastruk-
turtechnologie in nationalen und 
internationalen Forschungspro-
jekten vorrangig im Bereich Smart 
Cities und Energieeffizienz. 
www.siemens.at

Die Betriebsrats-Mitglieder des 
Clusters CEE trafen sich am 16. 
Jänner in Wien zum Clustermeeting. 
Nach internen Vorgesprächen fand 
die traditionelle Sitzung mit Vertre-
tern der SAGÖ statt. CEO Wolfgang 
Hesoun nahm zur wirtschaftlichen 
Situation im Cluster CEE Stellung 
und beschäftigte sich ausführlich 
mit Chancen und Risiken im CEE-
Raum. 

CFO Reinhard Pinzer berichtete 
über die finanzielle Situation in den 
Ländern des Clusters CEE und be-
antwortete Fragen zum Programm 
Siemens 2014. 

CEE-HR-Leiterin Sibylle Würthner 
gab einen Überblick über die Ergeb-
nisse der Mitarbeiter-Umfrage, die 
in Zukunft nur noch alle zwei Jahre 
stattfinden wird. Dieser Rhythmus 
gibt dem Unternehmen mehr Zeit, 
konkrete Maßnahmen aufgrund 
der Erkenntnisse aus der Umfrage 
umzusetzen. „Er entspricht auch 
dem Bedürfnis der MitarbeiterInnen 
in schon länger turbulenten Zeiten, 
dass Werte und Strategien länger-
fristig Gültigkeit behalten“, betont 
Zentralbetriebsratsvorsitzender 
Friedrich Hagl. „Unsere Mitarbeite-
rInnen sehnen sich nach Stabilität 
und Zuverlässigkeit. Dazu kann das 
Management beitragen.“ 

Eine rege Diskussion gab es auch 
über die Zukunft der Fertigungs-
standorte im Cluster CEE. Auch, 
wenn es nicht Thema der Cluster-
sitzung des Betriebsrates war: Die 
Diskussion über Fertigungsstandor-
te betrifft auch Österreich. „In Wien 
wartet SIMEA derzeit auf Produk-
tionsverlagerungen, nachdem im 
vergangenen Herbst ein Fertigungs-
transfer nach Nürnberg stattge-
funden hat“, berichtet Hagl. Die 
Performance des Wiener Werkes ist 
auch im internationalen Vergleich 
hervorragend. 

Neue Regeln  
für Zeitarbeit

Anfang Jänner ist die Novelle zum 
Arbeitsüberlassungsgesetz in Kraft 
getreten, die wesentliche Verbesse-
rungen für Zeitarbeitskräfte bringt. 
„Viele der neuen Vorschriften, die vor 
allem die Gleichstellung mit ‚echten‘ 
MitarbeiterInnen betreffen, sind bei 
SPDL und Siemens schon umge-
setzt“, betont Friedrich Hagl. HR und 
ein ZBR-Arbeitsausschuss kümmern 
sich darum, dass die offenen Punkte 
rasch erledigt werden. 

intranet.siemens.at/betriebsrat

Betriebsrat

Stabilität 
gefragt 
CEE- Betriebsräte 
tagten in Wien 

CEO Wolfgang Hesoun, CFO Reinhard Pinzer bei der Bilanz-Pressekonferenz: 
„Mit innovativen Komplettlösungen Wachstumspotenziale ausgeschöpft.“

Die Stärken genutzt
Siemens wird als vertrauenswürdiger Partner angesehen
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Ab 12. April 2013 stehen den Sie-
mens-MitarbeiterInnen auf dem 
Serviceportal ESS von AskHR 
neue Funktionalitäten zur Verfü-
gung. Sie sollen dazu beitragen, 
die Anliegen jedes Einzelnen noch 
besser und rascher abzuwickeln. 

Zusätzlich zu den bisherigen 
Nutzungsmöglichkeiten werden der 
Jahreslohnzettel (L16) sowie der Wer-
bungskostennachweis direkt über die 
ESS-Plattform abrufbar sein. Darüber 
hinaus können Änderungen der eige-
nen Bankverbindung vom jeweiligen 
Mitarbeiter oder der jeweiligen Mitar-
beiterin selbst im Portal durchgeführt 
werden. Weitere Informationen zur 
Funktionserweiterung sind direkt auf 
der ESS-Plattform, in der Gehaltszet-
telbeilage im April sowie im kommen-
den HR-Rundschreiben verfügbar.

Für alle MitarbeiterInnen, die kei-
nen Zugriff auf das ESS-Portal haben, 
bleiben die Serviceleistungen wie bis-
her gleich. Der Papier-Jahreslohnzettel 
kann weiterhin auf Anfrage bei AskHR 
postalisch übermittelt werden und 
alle MitarbeiterInnen, die den Entgelt-
nachweis in Papierform zugesandt 
bekommen, erhalten auch den Wer-
bungskostennachweis zugeschickt. 
Eine Änderung der Bankverbindung 
kann wie bisher über eine direkte An-
frage bei AskHR abgewickelt werden.

Künftig sollen die Funktionalitäten 
der ESS-Serviceplattform noch weiter 
ausgedehnt werden. Die Erfassung 
von Fahrtkostenzuschüssen und die 
PKW-Schadensabwicklung via ESS-
Portal sind bereits in Planung.

intranet.siemens.at/askhr

AskHR bietet mehr

Neue Serviceangebote 
auf der ESS-Plattform
Neue Funktionalitäten am Service Portal ESS

Die neueste grüne Lösung des 
Standortes ist eine Lichtinstallati-
on, die die Ansicht der Stadt inte-
ressanter gestaltet, basierend 
auf 48 individuell programmier-
baren LED-Systemen von Osram. 

„Die LED-Systeme werfen das 
Licht in einem Winkel von 40 Grad 
parallel zur Fassadenoberfläche. 
Durch innovative Technologie ist es 
möglich, die Menge des Lichts, die 
an der Oberfläche gestreut wird, zu 

reduzieren und damit auch die Licht-
verschmutzung auf ein Minimum zu 
beschränken. Gleichzeitig kann so 
auch der Energieverbrauch optimiert 
werden“, erklärt Gábor Baktai, Pro-
jektmanager von Osram.

Die Photovoltaik-Panels auf dem 
Dach verbessern die Energiebilanz 
zusätzlich. Sie produzieren mehr 
Energie, als die Fassadenbeleuch-
tung benötigt. „Der Verbrauch der 
LEDs ist auf jeden Fall deutlich 
geringer als der von konventionellen 
Lösungen“, betont Dale A. Martin, 
CEO von Siemens Ungarn, der der 
Initiator des „grünen“ Wegs für den 
Standort war.
www.osram.com

Ungarn

Energie 
sparen
LED für Siemens  
Budapest

Leben in Balance
Die vielen Seiten des Wohlbefindens

CEE-HR-Leiterin Würthner und Be-
triebsräte beim Clustermeeting

Auch Jahres-
lohnzettel 
und Wer-
bungskosten-
nachweis wer-
den über die 
ESS-Plattform 
abrufbar sein.



Unterwegs
nach Koper

Der Umbau des wichtigen 
Eisenbahnknotenpunktes Diva-
ca im Westen  Sloweniens wird 
von Siemens durchgeführt. Der 
Bahnhof liegt auf dem TEN-Eisen-
bahnkorridor 10, der im Land von 
der italienischen zur ungarischen 
Grenze verläuft. Auf diesem Kor-
ridor wurden in den letzten Jah-
ren von Siemens bereits zahlreiche 
elektronische Stellwerke vom 
Typ SIMIS-W, Außenanlagen und 
das Bedien- und Anzeigesystem 
modernisiert.

Die Strecke wird aus dem eben-
falls von Siemens gelieferten ILTIS-
CTC Postojna ferngesteuert.  Der 
Umbau ist eine Voraussetzung für 
die Errichtung des zweiten Stre-
ckengleises zum Seehafen Koper, 
das in den nächsten Jahren in 
Angriff genommen werden soll. 
Da er unter dem rollenden Rad in 
mehreren Phasen durchgeführt 
wird, stellt er eine große Heraus-
forderung in der Planung und 
Errichtung dar. Der Auftrag wird 
aus dem Kohäsionsfonds der EU 
finanziert. 
siemens.com/mobility

Präzise Bilder
In einem Computertomographen 
rotieren eine oder zwei Röntgen-
röhren mit je einem gegenüberlie-
genden Detektor um den Patienten. 

Knochen oder Gewebe schwächen 
die Strahlung unterschiedlich 
stark ab. Der Detektor registriert 
die eintreffenden Röntgenstrahlen 
und wandelt sie in digitale Signale 
um, welche auf hochaufgelösten 
CT-Bildern abgebildet werden. 

Die neuen Stellar-Detektoren 
von Siemens liefern bei deutlich 
geringerer Röntgenstrahlung als 
bisher eine noch weit höhere Bild-
qualität. Das Herz kann zum Bei-
spiel  binnen einer Drittelsekunde 
komplett abgebildet werden. 
Zusätzlich verbrauchen die neu-
en Detektoren 80 Prozent weniger 
Energie als die bisher eingesetzte  
Technologie
siemens.com/healthcare

Ausgezeichnete 
Metro
Die neue U-Bahn, die Siemens Rail 
Systems für die Münchner Ver-
kehrsgesellschaft (MVG) fertigt, 
erhielt noch vor Inbetriebnahme 
zwei Designpreise beim Universal 
Design Award für ihre offene und 
moderne Gestaltung. Der Siemens-
Gliederzug vom Typ C2 konnte sich 
im jährlich stattfindenden interna-
tionalen Wettbewerb sowohl bei der 
Experten- als auch bei der Verbrau-
cherjury durchsetzen. MVG hat bei 
Siemens 21 C2-Züge mit innova-
tiver LED-Beleuchtungstechnik 
und modernen Brandschutzein-
richtungen bestellt.  Diese wer-
den derzeit in Wien gebaut und ab 
Ende 2013 ausgeliefert. 
siemens.com/mobility

Karrieretipps
Vergangenen Februar folgten zahl-
reiche Trainees aus verschiedenen 
Unternehmen und Institutionen 
der Einladung der Netzwerkplatt-
form TraineeNet in die Siemens City 
zum Kamingespräch mit Wolfgang 
Hesoun, CEO Siemens AG Öster-
reich. Die zwei Moderatoren und 
Siemens-Trainees Christoph Ebers-
dorfer und Matthias Hämmerle 

befragten Hesoun zu seinen Karri-
ereschritten und zu den Grundvo-
raussetzungen für eine erfolgreiche 
Führungslaufbahn. Sein Rat für die 
ZuhörerInnen: Sich selbst treu blei-
ben, den direkten Kundenkontakt 
suchen und den richtigen Mix aus 
Ernsthaftigkeit, Glaubwürdigkeit 
sowie Sachkenntnis finden.
www.traineenet.at
intranet.siemens.at/trainees

Ticketing- 
Komfort

Siemens wurde mit dem Trans-
portation Ticketing Award 2013 
für seine innovative Smartcard 
zur intermodalen Vernetzung ver-
schiedener Verkehrsmittel ausge-
zeichnet. Die eTicketing-Lösung 
kann für unterschiedliche Ver-
kehrsunternehmen und Tarif-
verbünde sowie angeschlossene 
Dienstleister eingesetzt werden. 
Beim Betreten und Verlassen des 
Fahrzeugs sowie periodisch wäh-
rend der Fahrt wird die Smart-
card automatisch berührungslos 
erfasst. Die gefahrenen Strecken 
sowie Klassenwechsel werden 
registriert und abgerechnet wird 
nur die jeweils günstigste Tarif-
variante für die tatsächlich bean-
spruchte Leistung.

City-Maut- 
Jubiläum

10 Jahre nach der Einführung der 
City-Maut zieht London Bilanz: 
Das Verkehrsaufkommen konn-
te um 20 % reduziert werden. Täg-
lich fahren 60.000 Autos weniger 
durch die Stadt und die CO2-Belas
tung wurde um 150.000 Tonnen 
jährlich verringert. Die City-Maut 
in London wurde mit Hilfe von 
Siemens-Technologie umgesetzt. 
Intelligente Videosysteme regis-
trieren die Fahrzeugnummern und 
überprüfen die Mautentrichtung. 

Maut für LKW
Im Rahmen des Mautprojektes 
„Ecotaxe“ wird nun auch auf fran-
zösischen Nationalstraßen eine 
fahrleistungsabhängige Maut für 

Lkw ab 3,5 Tonnen eingehoben. 
Zwei Mautservicebetreiber, Euro-
toll und Total, teilen sich den Markt. 
Für die neue Maut liefert Siemens 
multifunktionale On-Board-Units, 
die mit Mikrowellentechnologie als 
und mit GSM/GPS kompatibel sind 
und in Wien entwickelt wurden. 
siemens.com/tolling
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Besser bügeln

Mischgewebe, rutschige Stoffe 
und komplizierte Nähte machen 
das Bügeln zur Herausforderung. 
Mit intelligenter Steuerung können 
Dampfstation und Bügeleisen 
jedoch für Erleichterung sorgen. 
Die Dampfstation SL45 sensorIn-
telligence antiShine von Siemens 
regelt Temperatur und Dampfmen-
ge automatisch, sodass sowohl 
empfindliche als auch grobe Stoffe 
passend behandelt werden.  Mit der 
eco-Funktion lassen sich zusätzlich 
bis zu 25 % Energie und bis zu 40 % 
Wasser sparen. Die SL45-Dampfsta-
tion wurde im Dezember 2012  mit 
einer Gesamtnote von 1,9 Testsieger 
bei Stiftung Warentest.
www.siemens-home.at

2013-1 /März  together

Mit together gewinnen!

■ Wie heißt die neue zusätzliche Schutz-

klasse für Firmeninformationen?

■ Wer ist der neue Verantwortliche für 

Siemens CT in CEE?

Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 15. Mai 2013

Die Gewinnfragen

Smarte Bügelhilfe
Mit advanced steam system und 
i-Temp-Funktion sorgt die Dampfstati-
on SL45 sensorIntelligence automatisch 
für optimale Dampf- und Tempera-
turverteilung auf allen bügelbaren 
Stoffen. Das Touch-Contro-Display und 
der calc'n'clean-Plus-Kalk-Kollektor 
machen perfektes Bügeln kinderleicht! 
Hier zu gewinnen oder zu kaufen im 
FÜR UNS SHOP.

STANDARD-Package für LeserInnen
Gewinnen Sie ein STANDARD-Package bestehend aus:
■ einem DER-STANDARD-6-Monatsabo
■ einem Messengerbag aus Planenmaterial, mit echten Gurten und dem 
unverkennbaren STANDARD-Design 
■ einem Collegeblock – jede/r braucht „Freiraum für eigene Gedanken“
■ einem Fächer gegen heiße Luft
■ sowie einem STANDARD-Bleistift & -Feuerzeug

Geschenk-Tipp: 
Den Messengerbag können Sie zum Preis von EUR 25,– inkl. Mwst unter der-
Standard.at/Shop erwerben. Abonnentinnen und Abonnenten bekommen den 
Messengerbag bereits um EUR 18,– inkl. Mwst (bitte bei Bestellung  
AboVorteilsNummer angeben).

Gut informiert!
Seit 1988 steht DER STANDARD als liberale Tageszeitung 
für unabhängigen Qualitätsjournalismus. DER STANDARD 
wendet sich an alle LeserInnen, die hohe Ansprüche an eine 
gründliche und umfassende Berichterstattung sowie an 
eine fundierte Kommentierung auf den Gebieten Wirt-
schaft, Politik, Kultur und Gesellschaft stellen.
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Dampfstation


